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Ludwig Rusch



„Dundu“ heißt die Kunstfigur, die das Motto des Forum Prävention 2013 widerspiegelt: Sicherheit ist eine Teamleistung
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In den Monaten Juli und August begeben sich die meisten Menschen auf Urlaub. Glücklich darüber, wieder einmal aus dem Alltag auszubrechen, übersehen viele, worauf sie sich da einlassen. Damit Sie gut durch den Urlaub kommen, hier ein paar Tipps: Vor dem Urlaub kommt der Stress: Was muss noch fertig werden? Das alles noch zu erledigen, macht einen erst so richtig urlaubsreif. Unser Tipp:Verbringen Sie die ersten Urlaubstage in der Firma! Der Urlaub beginnt mit der Anreise. Das heißt, oft stundenlang im Stau stecken. Das lässt sich vermeiden, wenn man in den Urlaub fliegt. Aber das ist auch nicht gerade umweltfreundlich. Unser Tipp: Ersparen Sie sich das. Bleiben Sie zu Hause! Im Urlaub liegen Konflikte förmlich in der Luft. Schließlich ist man nicht daran gewöhnt, Tag und Nacht mit der Familie zu verbringen. Um dieser Situation zu entgehen, sollten Sie getrennt urlauben. Umso größer ist die Wiedersehensfreude. Die Sommermonate haben es an sich, dass die Sonne ihre Strahlung durch das Ozonloch ungehindert auf die hitzebedingt entblößten Körperstellen richtet. Je weiter Sie in den Süden fahren, desto intensiver. Um keinen Hautkrebs zu riskieren, sollten Sie sich tagsüber ausschlafen und Ihre Aktivitäten in die Nacht verlegen. In der Nacht lässt es sich ohnehin besser essen und trinken als bei Tag. Eigentlich aber wollten Sie schon immer ein paar Kilo abnehmen. Damit Sie nicht das Gegenteil erreichen, empfehlen wir Ihnen, sich gleich in den ersten Tagen eine ordentliche Darminfektion zuzulegen. Das hilft ganz bestimmt. Wenn Sie trotz alledem bei Ihrer Absicht bleiben, dann wünschen wir Ihnen in Gottes Namen einen schönen Urlaub und freuen uns, Sie danach wieder zwecks Erholung in der heilen Arbeitswelt begrüßen zu dürfen, meint augenzwinkernd Ihr demnächst urlaubendes Redaktionsteam [email protected]
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AUVA News



„Sicher und gesund arbeiten“ jetzt auch online Das beliebte „Fächerlexikon“ der AUVA steht seit Kurzem auch in einer Internet-Variante zur Verfügung, die für den Abruf über Smartphones und Tablet-Computer ausgelegt ist. www.auva.at/lexikon lautet der Link, über den Smartphones aller Hersteller und TabletComputer direkt auf das AUVA-Lexikon „Sicher und gesund arbeiten“ zugreifen können. Dieses Nachschlagewerk hat in seiner gedruckten Form als „Fächerlexikon“ in den letzten Jahren viele Freunde gewonnen, bietet es doch in kurzer, verständlicher und übersichtlicher Form Informationen über die wesentlichen Aspekte des ArbeitnehmerInnenschutzes. Schwerpunktthemen sind dabei das ArbeitnehmerInnenschutzgesetz (ASchG) sowie dessen Verordnungen, ergänzt durch weitere einschlägige Bestimmungen.



Die kurzgefasste Darstellung wurde in der Online-Ausgabe im Responsive Design weitergeführt und den Zielmedien angepasst: Zu jedem Schlagwort gibt es eine kurze Erklärung, die einfach auf jedem Smartphone-Display angezeigt werden kann. Ergänzend stehen bis zu zwei Buttons zur Verfügung. Sucht der interessierte Benutzer Verweise (Links) zu verwandten Stichwörtern bzw. zu weiterführenden Quellen, dann kann er den Button „Mehr“ anklicken. Der Button „Medien“ enthält jene Abbildungen, die in der gedruckten Form den jeweiligen Suchbegriff erläutern. Mit dem Online-Lexikon bietet die AUVA allen Sicherheitsfachkräften die Möglichkeit, sich vor Ort – zum Beispiel bei einer Evaluierung – die benötigten Informationen auf das mobile Endgerät zu holen und rasch gesetzlich fundierte Entscheidungen zu treffen. www.auva.at/lexikon



Angst vor Autounfällen



BUCHTIPP



Vielfalt bringt´s! Diversity Management für Kleinunternehmen Diversity – oder soziale Vielfalt – ist ein äußerst zeitgeistiges Thema, das mit der jahrhundertelangen Diskriminierung von Menschen mit bestimmten Merkmalen aufräumt. Das Buch zeigt Vorteile auf, von denen das Unternehmen, die Beschäftigten, die Kunden sowie die gesamte Gesellschaft profitieren. Im Fokus stehen die Verschiedenheit der Menschen und die damit verbundenen Chancen, für neue Anforderungen gerüstet zu sein. Unser Hauptaugenmerk sollte auf der Schaffung von gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und betrieblichen Rahmenbedingungen sowie auf der aktiven Wertschätzung liegen der Vielfalt liegen. Das Managen erfordert von Diversity keine grundsätzlichen Umwälzungen. Bereits mit kleinen Schritten und Aktivitäten lassen sich große Effekte erzielen. Die im Buch enthaltenen Praxisbeispiele helfen beim Finden von Lösungen. Vielfalt als Erfolgsfaktor: Die Lektüre dieses praxisorientierten Buches soll Sie dazu motivieren, sich auf das Abenteuer „Diversity Management“ einzulassen. Günter Horniak, Mathias Cimzar: Vielfalt bringt´s! Diversity Management für Kleinunternehmen. facultas. ISBN 978-3-7089-0920-2



Ziel der Umfrage war es festzustellen, vor welchen Unfällen sich die Österreicher am meisten fürchten und wie sie sich versicherungsmäßig gegen Unfälle absichern. Befragt wurden 500 Personen zwischen 15 und 69 Jahren.  Mit 51 Prozent fürchten sich die Befragten mit Abstand am meisten vor einem Autounfall, deutlich abgeschlagen an zweiter Stelle mit 24 Prozent steht die Sorge, mit dem Fahrrad von einem Auto angefahren zu werden. Vor einem Unfall bei der Hausarbeit fürchten sich 22 Prozent der befragten Frauen und nur 13 Pro-
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zent der befragten Männer. Bereits an vierter Stelle steht die Angst, mit dem Flugzeug abzustürzen.  Vor Sportunfällen hingegen haben die Österreicher wenig Angst: Einen Sturz beim Skifahren fürchten nur 10 Prozent, einen Sturz beim Wandern gar nur 6 Prozent. Und obwohl sie sich vor Autounfällen am meisten fürchten, denken die Befragten nicht, dass die Straße der gefährlichste Ort für Unfälle ist. Nur 9 Prozent glauben, dass die meisten Unfälle im Straßenverkehr passieren. Generell scheinen die Österreicher aber kein



istockphoto.com



Im Auftrag von Helvetia führte das Meinungsforschungsinstitut GfK Austria kürzlich eine quantitative Unfallumfrage durch.



Tatort Straße: Die größte Angst haben Österreicher vor Autounfällen



besonders unfallängstliches Volk zu sein – immerhin ein Drittel der Männer und ein Viertel der Frauen gaben vor, sich vor einem Unfall nicht zu fürchten. www.helvetia.at



SFK-Fachlehrgang ab Herbst neu Die von der AUVA angebotene Fachausbildung zur Sicherheitsfachkraft wird ab Herbst 2013 nach einem neuen Konzept durchgeführt. Statt vier Ausbildungsblöcken zu je zwei Wochen und einem freiwilligen dreitägigen Repetitorium vor der Prüfung wird es nur noch drei Blöcke zu je zwei Wochen und ein verpflichtendes Repetitorium geben. Das bedeutet einerseits, dass die Zahl der Lehreinheiten von 304 auf 234 gesenkt und die Gesamtdauer des Lehrgangs von rund acht Monaten auf sechs Monate verkürzt werden. Andererseits werden sich die Teilnehmer ausgewählte Inhalte im Selbststudium aneignen müssen. Zwischen den einzelnen Lehrgangsblöcken werden Hausaufgaben gestellt, die schriftlich ausgearbeitet und im nächsten Lehrgangsblock präsentiert werden müssen. Das nach der Rechtsgrundlage zur Fachausbildung (der SFK-VO) ermöglichte teilweise Selbststudium wird somit als praxisrelevante Ausarbeitung zu Themen definiert,



AUVA das beste Preis-Leistungs-Verhältnis für diesen Lehrgang in Österreich an“, so Schenk.



die entweder eine Grundlage oder eine Weiterführung von Lehreinheiten darstellen. Das heißt, weniger „Frontalunterricht“ und mehr Eigenstudium. Die Teilnehmer werden sich also aktiver und intensiver mit der Materie auseinandersetzen müssen, was aber ihre Vorbereitung auf die Abschlussprüfung optimiert. Schulungsleiter Ing. Mag. Christian Schenk: „Zusammenfassend kann man sagen, dass der ‚Relaunch‘ der SFK-Fachausbildung ein großer Schritt in Richtung moderner Ermöglichungsdidaktik ist.“ Ein weiterer Vorteil: Aufgrund der verkürzten Anwesenheit in den Blöcken wird der Lehrgang auch billiger. Die Kosten für den gesamten Lehrgang werden sich auf € 2.935,00 belaufen. Darin sind Mittagessen, zwei Kaffeepausen und Getränke im Seminarraum inbegriffen. „Damit bietet die



Termine der nächsten Fachlehrgänge • Graz: 23.09.2013 Abschlussprüfung 28.02.2014 • Salzburg: 14.10.2013 Abschlussprüfung 28.03.2014 • Linz: 03.03.2014 Abschlussprüfung 05.09.2014 • Laaben (bei Wien): 31.03.2014 Abschlussprüfung 17.10.2014 Die genauen Termine der einzelnen Blöcke und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie unter www.auva.at/kursbuchung. Über www.auva.info können Sie sich über weitere Seminare und Veranstaltungen der AUVA informieren.



Gesund beraten mit fit2work



BEZAHLTE ANZEIGE



Jede/r Zweite geht in den Krankenstand, weil sein/ihr Beruf ihn/sie gesundheitlich belastet*. „Ich habe über 15 Jahre als Vertriebsmitarbeiter gearbeitet. In den letzten Jahren ist der Druck in der Arbeit immer größer geworden. Irgendwann wurde es mir dann einfach zu viel“, erzählt Peter Mühlberger. „Mein Arzt schickte mich wegen eines Burnouts in den Krankenstand und riet mir, mich an fit2work zu wenden. Mein fit2work-Berater half mir, Anträge auf medizinische und berufliche Rehabilitation zu stellen und vermittelte mich nach meiner vollständigen Genesung an das AMS weiter.“



Zurück in ein gesundes Arbeitsleben In ganz Österreich stehen eigene Ex pertInnenteams für alle Fragen rund um ein gesundes Arbeitsleben bereit. So auch für Peter Mühlberger, der mit Hilfe der fit2work-Beratung einen neuen Arbeitsplatz gefunden hat, der seinen gesundheitlichen Bedürfnissen entspricht: „Ich arbeite jetzt als Bürokraft an einer Hochschule und habe endlich wieder Spaß bei der Arbeit“, so der 45-Jährige. *Quelle: Fehlzeitenreport 2008 Alle Infos unter www.fit2work.at



istockphoto.com



Arbeitslust statt Arbeitsfrust – das ist das Ziel der kostenlosen Beratung fit2work zur Erhaltung und Förderung der Gesundheit am Arbeitsplatz. Faktoren wie Stress, falsche Haltung oder der Umgang mit chemischen Materialien können sich auf Dauer negativ auf die Gesundheit auswirken. Lange Krankenstände und der drohende Verlust des Arbeitsplatzes sind oft die Folge. Bei den fit2work Beratungsstellen in ganz Österreich haben seit Start bereits knapp 13.000 Menschen gezielte Unterstützung erhalten, um die Gesundheit am Arbeitsplatz aktiv zu fördern.



Bei gesundheit lichen Problemen am Arbeitsplatz hilft fit2work.
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AUVA aktuell



Sicherheit geht vor



AUVA/GRYC



Zum 13. Mal maßen sich die Besten der Besten im Vergleich beim Bundesfinale des großen AUVA-Sicherheitspreises für Bau- und Holzbaulehrlinge in der Steiermark.



Auf neun Stationen konnten die Lehrlinge unter Beweis stellen, was sie über ein gesundes Berufsleben im Baugewerbe wissen



D



ie Lehrlinge der österreichischen Berufsschulen für Bau und Holzbau – vormals Zimmerei – im dritten Lehrjahr waren auch heuer wieder gefordert: Sie konnten am „Großen Sicherheitspreis für Baulehrlinge“ teilnehmen, der in dieser Form zum 13. Mal ausgetragen wurde und bei dem sich die jeweiligen Landessieger für das Bundesfinale in der Steiermark qualifizieren. 36 engagierte Lehrlinge aus ganz Österreich nützten diese Chance und stellten sich in der Bauakademie Steiermark in Übelbach dem diesjährigen Sicherheitswettbewerb.



Die Ergebnisse des „Großen Sicherheitspreises“ 2013 Zimmerer und Schalungsbauer 1. Platz: Stefan LINDNER – Oberösterreich – 345 Punkte 2. Platz: Andreas MAGAUER – Oberösterreich – 344 Punkte 3. Platz: Thomas Hermann LEO – Salzburg – 333 Punkte Maurer 1. Platz: Alexander FLOTZINGER – Oberösterreich – 341 Punkte 2. Platz: Daniel STROBEL – Oberösterreich – 340 Punkte 3. Platz: Georg TOCKNER – Wien – 340 Punkte Der 2. und der 3. Platz mussten durch ein Stechen ermittelt werden, bei dem sich Daniel Strobel durchsetzte.



6 7+8/2013 www.alle-achtung.at



„Wer den Beruf eines Maurers oder Zimmerers ausübt, hat ein hohes Unfallrisiko“, betont Ing. Wolfgang Umgeher, Direktor der AUVA-Landesstelle Graz, und ergänzt: „Besonders gefährdet sind dabei junge, unerfahrene Beschäftigte. Deshalb setzt die AUVA seit Jahren Schwerpunkte in der Prävention am Bau insbesondere für Lehrlinge.“ Der „Große Sicherheitspreis“ soll sicheres Arbeiten als Maurer, Zimmerer und Schalungsbauer fördern. Die AUVA stellte unter anderem Lehrmaterial, Auffanggeschirr sowie Informationsmaterial zur Verfügung. Bau-Sicherheitsexperten der Unfallverhütungsdienste der AUVA-Landesstellen halfen bei der Vorbereitung in den Berufsschulen und bei den Vorprüfungen. „Jeder Unfall ist einer zu viel – deshalb legen wir großen Wert auf die Prävention“, so Umgeher. Theorie und Praxis Zu absolvieren waren neun Stationen, die wesentliche Kenntnisse für ein gesundes Berufsleben im Baugewerbe voraussetzen. Zusätzlich wurden mittels Multiple-Choice-Tests theoretische Kenntnisse quer durch die Bauarbeiterschutzverordnung abgefragt. Der Praxisteil bestand aus herausfordernden Themenstationen, unter anderem mit Erste-Hilfe-Maßnahmen, dem richtigen Aufstellen eines Gerüstes, der Anlage von sicheren Verkehrswegen sowie dem richtigen Heben und Tragen. Insgesamt zeigten alle Lehrlinge ein hohes Fachwissen: Die Siegerehrung nahmen Dir. Ing. Wolfgang Umgeher, Direktor der AUVA-Landesstelle Graz, Wolfgang Birbamer, Obmannstellvertreter der AUVA und leitender Sekretär der Gewerkschaft BauHolz, sowie Vertreter der Gewerkschaft Bau-Holz und der Wirtschaftskammer vor. Als „Special Guest“



konnte Matthias Lanzinger begrüßt werden. Die besten drei Maurer- und Holzbaulehrlinge wurden mit Gutscheinen in Höhe von insgesamt € 850,00 sowie einem Pokal prämiert. Als Auszeichnung für die Leistungen auf dem Gebiet des Sicherheits- und Gesundheitsschutzes auf der Baustelle erhielten auch die Berufsschulen der jeweiligen Gewinner einen Pokal. „Sicherheit ist in der täglichen Praxis zum einen eine Frage des Teamworks, zum anderen auch eine soziale Kompetenz, Gefahrenstellen im Interesse derer zu entschärfen, die ebenfalls auf der Baustelle arbeiten. Ein richtig aufgestelltes und überprüftes Gerüst hilft dabei ebenso wie ein perfekt abgesicherter Verkehrsweg“, wie AUVA-Sicherheitsexperte Ing. Manuel Eberhardt, Organisator des steirischen Bundesfinales, betont. Diese Kompetenzen sind auch gefordert, wenn trotzdem ein Unfall passieren sollte. Um Langzeitschäden am Bewegungsapparat zu verhindern, bietet die AUVA seit zehn Jahren das Programm Baufit an. „Verhaltensweisen beim Heben und Tragen können nur in jungen Jahren richtig antrainiert werden“, ist Eberhardt überzeugt. Abseits des Wettbewerbs wurde den jungen Arbeitnehmern mit dem Gurteschlitten demonstriert, wie durch richtiges Anschnallen die Folgen eines Wegunfalles vermindert werden können. „Jeder Arbeitsunfall bringt Leid mit sich. Neben der moralischen Verpflichtung, gerade junge Arbeitnehmer zu schützen, ist auch das finanzielle Interesse österreichischer Betriebe an gesunden Arbeitnehmern groß. Die AUVA setzt sich mit Schulungen und dem Großen Sicherheitspreis in der Lehrlingsausbildung das Ziel, durch sicherheitsbewusste Arbeitnehmer die Unfallzahlen weiter zu senken“, so Eberhardt. n



Forstarbeiter im Wettstreit



R



und 50 Wettkampfteilnehmer aus Österreich und dem benachbarten Ausland, darunter die Mitglieder des aktuellen österreichischen Weltmeisterteams, ritterten mit ihren Motorsägen, Hacken und natürlich mit Köpfchen und einer großen Portion Kraft um die besten Platzierungen in den acht Einzeldisziplinen bzw. in der Gesamt- und Mannschaftswertung. Unter den Blicken zahlreicher Wertungsrichter, die großteils vom Tiroler Forstdienst bereitgestellt wurden, gingen die Meisterschaften unfallfrei über die Bühne. Zahlreiche Zuschauer folgten den spannenden Wettkämpfen in der „Heimat der Tiroler Forst-



wettkämpfer um Simon Mayr“ und konnten sich ein be eindruckendes Bild von den hervorragenden Fertigkeiten der besten Forstarbeiter der Alpenregion machen. Die Sicherheit stand wie bei allen derartigen Wettkämpfen im Vordergrund. n



Die Wertungen Berufsforstarbeiter Einzel-/Gesamtwertung aller acht Disziplinen 1. Simon Mayr 2. Peter Silberberger 3. Georg Loinger Mannschaft 1. Tirol 1



AUVA/schretthauser



Kürzlich fanden die Landesmeisterschaften für Forstarbeiter und Mitglieder der Tiroler Jungbauernschaft/Landjugend statt. Nationale und internationale Teilnehmer traten im Tiroler Auffach, Gemeinde Wildschönau, im Wettstreit um den Sieg an.



Jungbauernschaft/Landjugend Einzel-/Gesamtwertung aller acht Disziplinen 1. Tobias Robisch 2. Thomas Holaus 3. Michael WeiSSbacher Mannschaft 1. Auffach 1



Gästeklasse Einzel-/Gesamtwertung aller acht Disziplinen 1. Robert Leichtfried 2. Markus Herzog 3. Harald Umgeher Mannschaft 1. Niederösterreich



www.beste-gesundheit.at



MOORHEILBAD HARBACH · Kurzentrum für Beschwerden im Bewegungs- und Stützapparat* · Zentrum für orthopädische Rehabilitation und Sportrehabilitation* · Wirbelsäulenzentrum · Lebensstilmedizin · Xundwärts – das Lauf- und Bewegungszentrum



LEBENS.RESORT OTTENSCHLAG · Zentrum für psychosoziale Gesundheit (Rehabilitation*)



ARBEITEN FÜR DIE GESUNDHEIT Das Moorheilbad Harbach, einer der größten gesundheitstouristischen Arbeitgeber in Niederösterreich, und das Lebens.Resort Ottenschlag bieten derzeit mehr als 550 MitarbeiterInnen aus über 30 verschiedenen Berufsgruppen einen sicheren Arbeitsplatz in der Region Waldviertel.



Durch diese große Verantwortung haben Qualitätsmanagement, Aus- und Weiterbildung, Nachhaltigkeit und soziales Engagement in den beiden Waldviertler Gesundheitsbetrieben einen großen Stellenwert.



· Stoffwechsel-Zentrum mit Schwerpunkt Diabetes (Rehabilitation*) · Kurzentrum für Beschwerden im Bewegungs- und Stützapparat* · Lebensstil-Medizin mit Schwerpunkt mentale Gesundheit und Burnout-Prävention · Gender-Medizin: Beachtung geschlechtsspezifischer Unterschiede * Vertragspartner d. österr. Sozialversicherungen



3970 Moorbad Harbach Tel. +43 (0)2858/5255-1620 www.moorheilbad-harbach.at



Xundheitsstraße 1, 3631 Ottenschlag Tel. +43 (0)2872/20 0 20 www.lebensresort.at



-jobs.at über h auf www.xund n Bereichen Informieren Sie sic de in d aktuelle Jobs Berufsbilder un stronomie. Ga d un us ism ur Gesundheit, To
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Impressionen vom Forum Prävention 2013
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Risiko, Kultur und Teamgeist prägen den Präventionsgedanken



Fotos AUVA



AUVA



A



uch heuer startete das Forum Prävention, das Jahresevent der AUVA, das ganz im Zeichen von Sicherheit und Risikovermeidung steht, mit einem be-„merkenswerten“ Vortrag: Univ.Prof. DDDr. Clemens Sedmak verknüpft sein Know-how aus Theologie, Philosophie und Soziologie und nimmt das Publikum auf einen eindrucksvollen Streifzug durch die Welt des Risikos mit. Eloquent beschreibt er das Risiko als kulturellen Ausdruck einer Gesellschaft: „Wir leben in einer Kultur, in der Risiko positiv besetzt und ungleich verteilt ist. Zusätzlich wird mit einer Flut an Gesetzen und Regeln scheinbar Prävention betrieben und versucht, mit hohen finanziellen Investitionen die Gefahr abzuwenden“, bringt Sedmak die Situation auf den Punkt. Risiken betreffen Menschen in armen Verhältnissen deutlich öfter, und genau aus diesem Grund ist hier das Bewusstsein für Prävention viel ausgeprägter als bei jenen, die meinen, mit ausreichend finanziellen Mitteln ihre Sicherheit kaufen zu können. Hohes Risiko gehen nach Ansicht von Sedmak nur jene ein, die sehr verzweifelt oder besonders leichtsinnig sind. In einer „Anatomie des Leichtsinns“ fordert der Philosoph auf, die Klugheit und Aufmerksamkeit zu schulen – als wirksamstes Heilmittel gegen den Leichtsinn. Davon ist auch AUVA-Obfrau KommR Renate Römer überzeugt und kommentiert: „Die beste Prävention ist Bildung und Herzenswärme. Wir werden nie alle Stolpersteine aus dem Weg räumen können, aber mithilfe von Verhaltenspräventiven kommen wir der gemeinsamen Verantwortung und der gegenseitigen Achtung und Unterstützung einen großen Schritt näher.“ AUVAGeneraldirektor DI Peter Vavken unterstreicht in diesem Zusammenhang die Bedeutung der Vorbildwirkung: „Wir dürfen nicht nur im Betrieb als Sicherheitsfachkraft oder Arbeitsmediziner mit gutem Beispiel vorangehen. Die meisten von uns sind auch Eltern, und wenn wir in der Erziehung schon ein Vorbild sind, dann werden wir eine Generation von Erwachsenen bekommen, die Verantwortung übernimmt und Prävention selbstverständlich lebt.“ „Das Jahr 2013 steht ganz im Zeichen einer guten Partnerschaft für Prävention“, sagte Mag. Barbara Libowitzky, als sie vor Präventionsfachkräften aus ganz Österreich die AUVA-Kampagne „Partnerschaft für Prävention – Gemeinsam sicher und gesund“ beim diesjährigen Forum Prävention in der Wiener Hofburg präsentierte. Gemeint sei damit die innerbetriebliche Zusammenarbeit aller am Arbeitnehmerschutz Beteiligten: Arbeitsmediziner, Arbeitspsychologen, Beschäftigte, Betriebsräte, Führungskräfte, Sicherheitsfachkräfte, Sicherheitsvertrauenspersonen und alle weiteren betrieblichen Beauftragten gleichermaßen. „Die zugrunde liegende Annahme ist“, führte Libowitzky weiter aus: „Wenn alle HierarchieEbenen einer Organisation eingebunden sind und auf Basis einer gemeinsamen Grundlage handeln, verbessert sich nicht nur das Arbeitsklima, sondern auch die Mög-



„Leichtsinn und Verzweiflung sind zentrale Gründe, warum Menschen Risiken eingehen“ Clemens Sedmak
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„Als einziger österreichischer Versicherungsträger unterziehen wir uns einem umfassenden Change-Prozess. Damit können wir als schlankes, dynamisches und transparentes Unternehmen erfolgreich in die Zukunft gehen.“ AUVA-Obfrau KommR Renate Römer



lichkeit, die Ideen der Beschäftigten für die wirtschaftliche Absicherung des Unternehmens zu nutzen und außerdem die Arbeit der Präventivfachkräfte effizient zu unterstützen.“ Es geht also um die Förderung der Zusammenarbeit im Betrieb durch eine klare Rollenverteilung und festgelegte Zuständigkeiten sowie um definierte Schnittstellen und Prozesse. Betriebe, die sich auf eine Partnerschaft für Prävention einlassen, reduzieren damit nicht nur Krankenstände, Fehlzeiten oder Frühpensionierungen, sondern verbessern auch ihre Unternehmenskultur und das Arbeitsklima. Zusätzlich können so auch Ideen der Beschäftigten für die wirtschaftliche Absicherung des Unternehmens besser genützt werden. Voraussetzung für all dies ist die Einbindung aller Hierarchie-Ebenen einer Organisation, die dann auch auf Basis einer gemeinsamen Grundlage handeln. Idee des partnerschaftlichen Ansatzes ist es, durch die Weitergabe eines positiven Zugangs zu den Themen Sicherheit und Gesundheit das Bewusstsein der Belegschaft – und zwar sowohl der Führungskräfte als auch der Mitarbeiter, eben im Sinne einer Interessenpartnerschaft – durch eine anerkennende Gesprächskultur und die Wahr-



AUVA-Obfrau KommR Renate Römer



nehmung der eigenen Zuständigkeiten zu stärken. Führungskräfte wie Mitarbeiter übernehmen in diesem Prozess gleichermaßen Aufgaben und Verantwortung. Die Führungskräfte sind aufgefordert, ihre Mitarbeiter in sämtliche Sicherheits- und Gesundheitsmaßnahmen mit einzubeziehen, sie zu motivieren und auch Lob auszusprechen bzw. ihnen entsprechende Wertschätzung ent-



Partnerschaft für Prävention in der Praxis



Trodat – Bleib gesund! Implementierung eines SGM bei der Trodat GmbH



D



ie Trodat GmbH wurde 1912 in Wien gegründet, ist aber seit 1951 in Wels ansässig. Das Unternehmen ist Vollsortimentanbieter im Bereich Stempel und Markierungsgeräte und beschäftigt weltweit 1.200 Mitarbeiter, neben Österreich auch in China, den USA, Großbritannien und Deutschland. Beliefert werden Kunden in 150 Ländern der Erde, die Exportrate liegt bei 99 Prozent. Die Implementierung des SGM – Sicherheits- und Gesundheitsmanagementsystems – erfolgte für alle drei österreichischen Standorte und für sämtliche Bereiche, von der Produktion über den Vertrieb bis hin zur Verwaltung. Insgesamt waren 550 Mitarbeiter involviert. Externe Projektpartner waren neben der AUVA-Landesstelle Linz auch das Zentrum
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für Arbeitsmedizin, Gesundheit und Sicherheitsmanagement sowie die OÖGKK. Folgende Ziele wurden für das Projekt definiert: • Verbesserung des Sicherheits- und Gesundheitsbewusstseins der Mitarbeiter • Verbesserung des Arbeitssicherheitsniveaus • Förderung der Mitarbeitermotivation, -einbindung und -zufriedenheit • Identifikation der Haupttreiber für Erkrankungen und Einleiten entsprechender Gegenmaßnahmen • Einbindung von SGM in das bestehende Qualitäts- und UmweltmanagementSystem • Umsetzung der Firmenwerte • Steigerung des sozialen Images des Unter nehmens



Dazu wurde ein vielfältiges Gesundheitsangebot entwickelt und den Beschäftigten angeboten. Allein der Veranstaltungskalender 2012 umfasste zwölf sehr unterschiedliche Programme mit zahlreichen Aktivitäten und Events zu den Themenschwerpunkten Ernährung, Bewegung und Rückenfitness. Mehr als 1.000 Teilnehmeraktivitäten wurden dabei im Vorjahr gezählt. Anschließend erfolgte auch eine Evaluierung des Programms mittels Fragebogen. In drei moderierten Zirkelgruppen, die sich aus Führungskräften und Mitarbeitern aus den verschiedenen Bereichen zusammensetzten, wurden zudem Verbesserungsvorschläge im Bereich Sicherheit und Gesundheit erarbeitet. Insgesamt konnten so 270 konkrete Inputs gesammelt und davon auch bereits 70 umgesetzt werden. So wurde zum Beispiel die komplette Bestuhlung im gesamten Unternehmen ausgetauscht.



Von links: Theologe, Philosoph und Soziologe Univ.Prof. DDDr. Clemens Sedmak, Renate Pyrker (Austria Plastics GmbH), Judith Weissenböck (Moderation), AUVA-Obfrau KommR Renate Römer, DI Georg Effenberger (AUVAsicher), Generaldirektor DI Peter Vavken, Stefan Charisius (Dundu)



Fotos AUVA



Impressionen vom Forum Prävention 2013



gegenzubringen. Die Mitarbeiter wiederum haben sich an die vereinbarten Regeln im Bereich Sicherheit und Gesundheit zu halten, Kollegen auch auf etwaige gefährliche Situationen aufmerksam zu machen und diese zu thematisieren sowie sich selbst auch aktiv in den Verbesserungsprozess einzubringen. Eine Umfrage zeigte, dass die Beschäftigten gerne bereit sind, sich an Regeln und Vorschriften zu halten, allerdings einen Zusammenhang zwischen Arbeitsunfällen und ihrem persönlichen Beitrag zu Sicherheit und Gesundheit (durch Aufmerksamkeit, Ansprechen und Aktion) nicht er-kennen. Die Aufforderung, Kollegen auf Fehlverhalten hinzuweisen, sei zwar grundsätzlich richtig, stimmt die



Mehrheit der Befragten zu, allerdings sei dies im Alltag eher schwierig zu praktizieren. Präventionskultur Wesentliche Voraussetzung für den Prozess oder auch erste Zielsetzung im Prozess ist die Entwicklung einer Präventionskultur, definiert als „Ergebnis der Verbindung von Werten, Einstellungen, Wahrnehmungen, Fähigkeiten und Verhaltensmustern.“ Dafür ist eine systematische Auseinandersetzung mit den Themen Arbeitssicherheit, Umgang mit Risiken, sozialen, personalen und betrieblichen Faktoren der Arbeitssicherheit, Arbeitsunfällen ebenso erforderlich wie ein erhöhtes Sicherheits-
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Gemeinsame Verantwortung Der Erhalt der Arbeitsfähigkeit als partnerschaftliche Aufgabe von Arbeitgeber und Arbeitnehmer



P



spürbaren Einschränkungen. Kommt assen die persönlichen Reses dadurch zu Einbußen in der sourcen des Arbeitnehmers gesundheitlichen Arbeitsfähigkeit, mit den Anforderungen des ArbeitARBEITSFÄHIGKEIT bringt die gleiche Arbeit eine höhere gebers zusammen, dann drückt sich Führung Beanspruchung für den Betroffenen das in einer guten Arbeitsfähigkeit Arbeitsumgebung Arbeitsinhalte und führt auf Dauer zu einem Leisaus, erläutert Arbeitsmedizinerin Arbeitsorganisation tungsverlust. Dr. Irene Kloimüller: „Vereinfacht Werte Um Arbeitsfähigkeit zu erhalten, kann auch gesagt werden: Wenn Einstellungen Motivation müssen also kontinuierlich Maßes mir gelingt, aufgrund meiner Familie Freunde nahmen gesetzt werden, am besten Gesundheit, meiner Fähigkeiten Qualifikation, Wissen, eine Kombination von individueller und Einstellungen meine Arbeit Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten Gesundheitsförderung, Qualifiziegut zu verrichten, und der Betrieb rung und arbeitsbezogenen Förmir die dementsprechenden Rahkörperliche, psychische, geistig-mentale derungen wie Unterstützung der menbedingungen zur Verfügung Gesundheit nach Juhani Ilmarinen Führungskultur, Ergonomie und stellt, dann habe ich gute Arbeitsanderen arbeitsprozessgestaltenden fähigkeit.“ Niedrige ArbeitsfähigInterventionen. Andernfalls nimmt keit hingegen geht oft mit einem Gesellschaft Politik Arbeitsfähigkeit im Schnitt um 0,4 vorzeitigen Ausstieg aus dem bis 0,6 Punkte pro Jahr ab. Arbeitsprozess, niedriger Gesundheit, schlechterer Lebensqualität Das Modell des „Hauses der Arbeitsfähigkeit“ stammt vom finniVorgesetze als Vorbilder und klassischen Produktivitätsver- schen Wissenschaftler Prof. Juhani Ilmarinen und verbindet die Drei Bereiche haben sich als besonlusten einher. Eine Produktivitäts- verschiedenen Dimensionen von Arbeitsfähigkeit miteinander ders wichtig zum Erhalt der Balance studie des Erasmus Medical Center Es zeigt sich sehr rasch, dass eine solche herauskristallisiert: das Führungsverhalten Rotterdam 2005-2006 ergab, dass Arbeitnehmergruppen mit kritischen Arbeitsbe- Übereinstimmung kein statischer Zustand der Vorgesetzten, der Handlungsspielwältigungswerten im Vergleich zu jenen sein kann, sondern ein ständiger Adap- raum der Beschäftigten und die Werte mit sehr guten Werten einen Produkti- tionsprozess. „Die Balance“, sagt Kloi- des Unternehmens. Gutes Führungsvervitätsverlust von rund 26,6 Prozent, mit müller, „muss ständig überprüft werden, halten und gute Arbeit von Vorgesetzten mäßiger Arbeitsbewältigung einen Verlust um immer wieder korrigierende Inter- sind dabei besonders wichtige Faktoren. von zwölf Prozent und mit guter Arbeits- ventionen zu setzen. Arbeitsfähigkeit zu Arbeitsfähigkeitsfördernde Führung baut bewältigung einen Verlust von 4,9 Prozent erhalten heißt, dauerhaft zu fördern und auf Wertschätzung und altersgerechter zu fordern und die Balance zwischen Res- Entwicklung von Mitarbeitern. Ein posihatten. sourcen und Anforderungen zu pflegen.“ tives Führungsverhalten beeinflusst die In diesem Sinne gibt es eine geteilte Ver- Arbeitsfähigkeit zweimal so stark wie verGleichgewicht gefragt Wenn es nun darum geht, die Arbeitsfä- antwortung, am Haus der Arbeitsfähigkeit mehrter Sport. Arbeitsfähigkeit zu unterstützen, zu higkeit zu erhalten, geht es immer auch zu arbeiten. Die Mitarbeiter sind gefordert, erhalten oder zu fördern, ist nicht das um die Herstellung eines Gleichgewichts sich einzubringen und aktiv mitzubauen. Ergebnis von einzelnen Interventionen zwischen dem, was die Mitarbeiter dauoder Einmal-Aktionen, sondern die Vererhaft leisten können bzw. wollen, und Gesundheit schafft die Basis dem, was die Betriebe dafür an Bedin- Gesundheit bildet die Basis des Hauses der bindung eines gut geplanten Prozesses gungen anbieten und an Erwartungen Arbeitsfähigkeit. Gesundheit als körperliche mit gezielten Maßnahmen. Das Haus der stellen. Dieses Konzept des Gleichgewichts und psychisch-geistige Leistungsfähigkeit Arbeitsfähigkeit muss nicht nur möglichst versucht das „Haus der Arbeitsfähigkeit“ erleichtert die erfolgreiche Erfüllung der solide gebaut werden, sondern auch ständig modellhaft abzubilden, indem es all jene Arbeitsaufgaben. Jede Einschränkung oder in Schuss gehalten werden. Ein solches ProFaktoren zusammenfasst, die eine Über- jede Diagnose bedeutet mehr Anstren- gramm ist „Fit für die Zukunft – Arbeitseinstimmung von betrieblichen Anfor- gung für die gleiche Tätigkeit und greift die fähigkeit erhalten“. Rund 100 Betriebe derungen und individuellen Ressourcen Leistungsfähigkeit an. Chronische Erkran- arbeiten bereits damit, „und täglich werden kungen beispielsweise führen auf Dauer zu es mehr“, freut sich Kloimüller. nachhaltig beeinflussen.
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Fotos AUVA



AUVA-Unterstützung Die AUVA bietet Betrieben, die sich an der Kampagne „Partnerschaft für Prävention – Gemeinsam sicher und gesund“ beteiligen, ein ganzes Bündel an Maßnahmen und Hilfsmitteln für die Konzeption und Umsetzung eines solchen Prozesses an. In diesem Frühjahr fanden österreichweit bereits fünf „Infotage“ statt. Zusätzlich zu allgemeinen Informationen über das Angebot der AUVA wurden dabei unter anderem Beiträge zu Themen wie Kosten und Nutzen von Prävention, Auswirkungen von Vielfalt auf den Arbeitnehmerschutz und Berichte aus Betrieben der Region präsentiert. Der nächste Infotag wird am 15. Oktober 2013 in Langenlois, Niederösterreich, stattfinden. Thematische Schwerpunkte sind Evaluierung psychischer Belastungen, Sicherheit am Bau und Kommunikation. Auch eigens für die „Partnerschaft für Prävention“Kampagne entwickelte Seminare und Workshops können sowohl als Fachseminare als auch als Inhouse-Seminare gebucht werden. Das Angebot wurde für die Zielgruppen Führungskräfte, Beschäftigte und beauftragte Personen



konzipiert. Die einzelnen Seminare werden – wie andere, thematisch verwandte Workshops auch – bis Ende 2013 seitens der AUVA zu 50 Prozent gefördert. Ebenfalls noch bis Dezember 2013 wird im Zuge des Präventionsschwerpunkts der Beratungsprozess zur Einführung eines „SGM“ vom Erstgespräch bis zur Zertifikatsreife gefördert, dies sogar zu 100 Prozent. SGM steht für „Sicherheits- und Gesundheitsmanagement“ und ist eine systematische, vorausschauende Auseinandersetzung mit Arbeitssicherheit und Gesundheit im Zusammenhang mit betrieblichen Leistungsprozessen. Ein SGM organisiert alle Bereiche, die Sicherheit und Gesundheit berühren. Es klärt Verantwortlichkeiten, zeigt Verbesserungspotenziale auf, koordiniert Aktivitäten und legt Messgrößen zur Erfolgskontrolle fest. Dieses Angebot steht versicherten Betrieben bzw. Organisationen, die ein Sicherheits- und Gesundheitsmanagementsystem (AUVA-SGM oder OHSAS 18001) einführen wollen, ebenso zur Verfügung wie jenen, die ein bereits bestehendes System (AUVA-SGM oder OHSAS 18001) adaptieren und verbessern wollen. Darüber hinaus bietet die AUVA eine ganze Reihe an unterstützenden Info-Materialien zur Kampagne an, einen allgemeinen Info-Folder, eine Broschüre mit Erklärungen der wichtigsten Begriffe zum Thema Vorbeugung („Prävention von A bis Z“), eine Leistungsübersicht der geförderten Seminare, Plakate sowie eine DVD. Zusätzlich gibt es auch noch ein Gewinnspiel und den Online-Selbstcheck „Präventionskultur“, der unter der Webadresse www.eval.at/selbstcheck abrufbar ist. Er soll helfen, eine Standortbestimmung hinsichtlich der Position von Sicherheit und Gesundheit im eigenen Unternehmen durchzuführen. Der Test kann von einer Einzelperson oder auch einer Gruppe gemeinsam durchgeführt werden. Als unmittelbares Feedback wird eine Darstellung in den Kategorien Politik zu Sicherheit und Gesundheit, Kultur, Organisation, Arbeitnehmerschutz und Gesundheitsförderung angeboten. Außerdem werden Hinweise geliefert, mit welchen Angeboten der AUVA die einzelnen Kategorien verbessert werden können. Intensiv wird derzeit auch noch an einem Buch gearbeitet, das voraussichtlich Ende des Jahres erscheinen und den Titel „Aufpassen wer UNfällt – Diversity und Arbeitnehmerschutz“ tragen wird. n



Die Fachausstellung war attraktiver Anziehungspunkt in den Vortragspausen



AUVA



denken im Unternehmen. An der Fülle der Aufgabenstellungen lässt sich erkennen, dass Präventionskultur weder von oben „verordenbar“ noch schlagartig umsetzbar ist, sondern nur in einem gemeinschaftlichen Prozess entwickelt werden kann. Besonderes Augenmerk muss dabei – abgesehen von den unternehmensspezifischen Indikatoren – den Themen Kommunikation, Feedback, Leadership und Mitarbeiterbeteiligung geschenkt werden. Gute Präventionskultur unterstützt die Organisation dabei • angemessene Maßnahmen zu treffen, um Unfällen und Erkrankungen am Arbeitsplatz vorzubeugen, • das Bewusstsein zugunsten der Vorteile der Prävention zu heben, • das Wissen der Beschäftigten über Abläufe und mögliche präventive Maßnahmen zu nutzen und umzusetzen, • sich kooperativ mit Sicherheits- und Gesundheitsexperten und Beschäftigten darüber zu beraten, wie die Leistung im Bereich Sicherheit und Gesundheit verbessert werden kann., • den Wert von Sicherheit und Gesundheit als täglichen Bestandteil der Arbeit der Führungskräfte zu verankern.



„Präventionskultur unterstützt die Organisation auf vielfältige Weise“ Mag. Barbara Libowitzky
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AUVA goldene securitas



Die einfachsten Lösungen sind oft die sichersten In der Firma AustroDach werden selbst entwickelte Fixiervorrichtungen für die Lagerung und den Transport von Blechcoils eingesetzt – zum Schutz der Produkte und vor allem der Mitarbeiter. Dafür gab es eine Nominierung für die GOLDENE SECURITAS 2012 in der Kategorie „Innovativ für mehr Sicherheit“.
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Zuerst denken, dann handeln Hier setzten die Überlegungen von Lagerleiter Werner Klein an: „Es brauchte eine möglichst einfache, schnelle, aber gleichzeitig auch sichere Lösung. Aus jahrelanger Tüftelei ist dann das Produkt entstanden.“ Zugute kam Klein dabei seine frühere Ausbildung als gelernter Textilveredler. Für Garnspulen gab es nämlich bereits Lösungen für eine ganz ähnliche Problemstellung. Die Kreativität lag vor allem darin, das System von der kleinen, leichten Garnspule auf die große, schwere Blechrolle zu übertragen. Das gelang Werner Klein auf Grundlage vieler Eigenversuche schließlich auch mit einer ersten, selbst gebauten Fixiervorrichtung, einer aus zwei Teilen bestehenden Eisenstange, die in der Mitte durch die Rolle geführt wird und an der Palette unten fixiert wird. Der untere Teil der Stange ist unterschiedlich hoch, damit die Fixierung an die unterschiedlichen Breiten der Blechrollen maßgenau angepasst werden kann. Mit dem Oberteil wird die Rolle dann endgültig fixiert. „Das Prozedere ist sehr einfach und rasch durchzuführen“, erläutert Klein. „Geeignet ist das System für die Lagerung der Rollen im Hochregal sowie für den Transport innerhalb der Firma. Für den Straßentransport bedarf es aber in jedem Fall noch einer zusätzlichen Sicherung.“ Nachdem sich der Prototyp in interneTests bewährt hatte, wurde eine „Serienfertigung“ der Fixierungen in Kooperation mit dem in St.Valentin ansässigen Sozialprojekt „TRANSJOB“ (siehe auch Kasten) vereinbart. 200 Stück davon wurden in der Folge hergestellt, 50 kommen in der Zentrale selbst zum Einsatz, der Rest wurde an die anderen Standorte verteilt. Die Geschäftsleitung weiß die Leistung ihres Sicherheitsbeauftragten zu schätzen und spart auch nicht mit Lob für ihren Mitarbeiter: „Wir bedanken uns bei Werner Klein für seine ausgezeichnete Idee und sein vorbildliches Verhalten in puncto Verbesserung der Arbeitsabläufe und der Arbeitssicherheit.“ Neben dem Sicherheits- und Austrodach



A



ustroDach – Die DachdeNker, wie sich das Unternehmen selbst bezeichnet – ist seinem Anspruch in Sachen Sicherheit einmal mehr gerecht geworden. Eine Problemstellung wurde im Team identifiziert und so lange diskutiert, bis unter der Verantwortung des Sicher heitsbeauftragten eine ebenso sichere wie wirtschaftlich machbare Lösung erarbeitet werden konnte – eine Lösung, die so einfach wie innovativ zugleich ist. Mitgetragen von der Geschäftsleitung, wurde die Lösung anschließend in Form eines Prototyps umgesetzt und später in Kooperation mit externen Partnern in Produktion genommen. Das Ergebnis: höhere Produktqualität und vor allem deutlich mehr Mitarbeiter- und auch Kundensicherheit. Aber alles der Reihe nach … AustroDach lagert und liefert unter anderem sogenannte Blechcoils, aufgerollte Blechbahnen unterschiedlichen Materials (meist Aluminium), unterschiedlicher Stärke (von 0,7 bis 1,5 mm), unterschiedlicher Maße (bis zu 1,5 Meter breit) und unterschiedlichen Gewichts (bis maximal 200 Kilo). Die Blechrollen müssen stehend gelagert und transportiert werden, da sie sich andernfalls durch das hohe Eigengewicht verformen würden. Bei der frei stehenden Lagerung – vor allem aber bei einem stehenden Transport – ist jedoch aufgrund des relativ hohen Schwerpunktes die Gefahr des Umfallens der Rollen massiv. Dabei wird nicht nur das Material unbrauchbar, sondern es steigt auch die Verletzungsgefahr. Das gilt für die AustroDach-Mitarbeiter ebenso wie für die Kunden. „Einer der Hauptaspekte zum Thema Arbeitssicherheit in unserem Unternehmen gilt der Ladegutsicherung“, erläutert Prok. Jürgen Kloibhofer, Geschäftsleitung, Vertrieb & Marketing: „Wir haben eine hohe Quote an Selbstabholern unter unseren Kunden, die sich dieser Bedeutung nicht immer im Klaren sind.“ Meist wurden die Rollen „irgendwie“ mit Gurten gesichert, manchmal auch gar nicht. Gefährliche Situationen waren vorprogrammiert.



Mit Hilfe der unterschiedlich langen Unterteile lässt sich die Fixiervorrichtung an die jeweilige Rollenhöhe maßgenau anpassen



Nachgefragt bei ... ... Ing. Karl Hammerl, Sicherheitsfachkraft des AUVAsicher-Präventionszentrums St. Pölten



AUVA



„Für Werner Klein ist es Alltag, über Änderungen und Verbesserungen im Betrieb nachzudenken und solche auch umzusetzen. Es geht ja vor allem darum, nicht Ing. Karl Hammerl nur gute Ideen zu haben, sondern diese auch konsequent weiter zu verfolgen und bis zur Marktreife zu bringen. Bei der Firma AustroDach in St. Valentin werden diese Eigenschaften sehr geschätzt und entsprechend unterstützt. Somit entstehen – und dies zum Teil auch aufgrund unserer Beratung und in enger Kooperation mit uns – viele neue Projekte, welche die Arbeit im Betrieb sicherer gestalten. So wurden neben dem eingereichten Projekt etwa auch Stapel-Einrichtungen für Folienrollen oder Aufsätze für Paletten von Dachfolien entwickelt. Ein Großprojekt, die sichere Lagerung gefährlicher Arbeitsstoffe betreffend, ist zurzeit in Umsetzung. Auch für die gemeinsame Schulung der Mitarbeiter zum Thema Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz wird die dafür benötigte Zeit von der Geschäftsleitung zur Verfügung gestellt. Somit ist es nur gerechtfertigt, dass Werner Klein und die gesamte Firma AustroDach im Rahmen der ‚Goldenen Securitas’ als beispielgebend vor den Vorhang gebeten wurden.“



Gute Ideen müssen auch umgesetzt werden Die von AustroDach entwickelten und eingesetzten Fixierungen für die Blechcoils werden vom Sozialprojekt TRANSJOB hergestellt. Das aus Mitteln des AMS geförderte Projekt im Mostviertel hat sich „die Beschäftigung, Qualifizierung und Wiedereingliederung von Jugendlichen, Langzeitarbeitslosen, Langzeitbeschäftigungslosen, Übertrittsgefährdeten und Menschen mit besonderen Bedürfnissen in das Berufsleben“ zum Ziel gesetzt. Durch Orientierung, „Training on the Job“ sowie zusätzliche fachliche und soziale Qualifizierungsmaßnahmen sollen die Berufschancen der Projektteilnehmer deutlich verbessert werden. Außerdem werden Lehrlinge in den Berufen Metallbearbeiter, Bürokaufmann, Platten- und Fliesenleger, Maurer, Tischler, Werkzeugmaschineur, Dreher und Maler ausgebildet. Weitere Projekte widmen sich verstärkt Jugendlichen und Migranten. Eine TRANSJOB-Betriebsstätte befindet sich seit 2001 auch in St. Valentin. Dazu wurde eine aufgelassene Schlosserei adaptiert und eine Metallwerkstatt eingerichtet, die für Unternehmen Schlosser- und Schweißarbeiten sowie Montageaufträge übernimmt. Dabei steht die berufliche Integration der Transitarbeitskraft in Zusammenarbeit mit der Personalentwicklung im Vordergrund der Bemühungen, sagt Günter Strauß, Leiter der Betriebsstätte St. Valentin: „Durch die Zusammenarbeit von Arbeitsanleitung und Personalentwicklung werden Stärken und Schwächen der Transitarbeitskräfte besser und schneller erkannt. Darauf aufbauend, können wir spezielle und individuelle Vorgehensweisen für jede Transitarbeitskraft treffen.“



Austrodach



Der Unterteil der Fixiervorrichtung wird über die Zwischenräume der Palette fixiert, mit dem oberen Teil wird die Rolle dann niedergespannt und so gesichert



Qualitätsaspekt bringt die Fixiervorrichtung übrigens auch noch einen ökonomischen und gleichermaßen ökologischen Zusatzeffekt mit sich: Verpackungsmaterial kann so eingespart werden. Das Unternehmen Die AustroDach wurde unter dem Namen P-Dach 1992 in St.Valentin gegründet, wo sich heute noch der Firmensitz befindet. Dazu kamen im Laufe der Zeit fünf weitere Standorte durch Eigengründungen und Firmenübernahmen in Herzogenburg, Lanzendorf, Kledering (jeweils NÖ), Klagenfurt (K) und Bergheim (S). Der Jahresumsatz des Familienunternehmens, das zu 100 Prozent im Privateigentum der Familie Helbich-Poschacher ist, beträgt rund 70 Millionen Euro. AustroDach ist ein reines Großhandelsunternehmen und beliefert ausschließlich gewerbliche Kunden, in erster Linie Dachdecker, Spengler und Zimmereibetriebe. Die Ange botspalette des spezialisierten Bedachungsfachhandels umfasst Produkte von ausgewiesenen und bekannten Markenherstellern in den Bereichen Unter-, Steil- und Flachdach, Fassaden, Metalldach, Sicherheit, Entwässerung sowie erneuerbare Energie. AustroDach versteht sich nicht als Verkäufer, sondern als Kompetenzpartner. Dazu gehört unter anderem auch die Unterstützung der Kunden direkt auf der Baustelle durch geschulte Techniker, eine Objektbegleitung von der Ausschreibung bis zur Fertigstellung durch ausge bildete Spenglermeister oder auch ein durchdachtes logistisches Angebot, das sicherstellt, dass jeder Bezirk in Österreich mindestens zweimal pro Woche angefahren wird. Mit Tectalog bietet AustroDach allen Kunden zudem ein Rund-um-die-Uhr-Online-Bestellund Kalkulationssystem an. n
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Arbeits-Bewertungs-Skala



Evaluierung psychischer Belastungen Arbeitgeber müssen nicht nur die Gefahren, sondern auch die psychischen Belastungen am Arbeitsplatz erheben. Ein neues Tool soll dabei helfen.



Schulungen zur Qualifizierung für die Methode „ABS Gruppe“ Fachliche Auskunft: Dr. Thomas Strobach Organisatorische Auskunft: [email protected] Tel. +43 1 331 11 DW 413, DW 572, DW 395
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Bewerten und Maßnahmen ableiten Das neue Instrument, die ArbeitsBewertungs-Skala (ABS), richtet sich an Personen, die mit der Evaluierung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz beschäftigt sind. Die ABS zeigt, wie psychische Belastungen am Arbeitsplatz ohne schriftliche Befragungen und Auswertungen systematisch in einer Gruppe erhoben und Maßnahmen abgeleitet werden können. Sie ist besonders für kleine Betriebe und für Bereiche, die Gruppeninterviews durchführen wollen, geeignet. Die ABS besteht aus einer Broschüre, einem Fragebogen und drei Postern. Die Broschüre kann von der AUVA-Homepage heruntergeladen werden, das komplette Moderationspaket kann unter psy.eval@ auva.at angefordert werden



ABS im Praxiseinsatz Die Unterlage richtet sich insbesondere an Personen, die mit Gesundheitsgefahren am Arbeitsplatz befasst sind, wie Arbeitgeber, Betriebsräte, Arbeitsmediziner, Sicherheitsfachkräfte oder Personalverantwortliche, die grundsätzliche Informationen über arbeitspsychologische, rechtliche und organisatorische Aspekte erhalten. Fachkundige Arbeitspsychologen werden dabei unterstützt, ihr Fachwissen im Rahmen der rechtlichen



Warum Belastungen zu Fehlern führen Die Broschüre führt in das wichtige Thema ein, erklärt grundlegende Begriffe und zeigt, warum Menschen unter lang anhaltenden, inadäquaten Belastungen mit Fehlbeanspruchungsfolgen rechnen müssen. Die Evaluierung selbst findet im Betrieb mit den Mitarbeitern statt und folgt Qualitätskriterien, die im Leitfaden des ZAI bzw. in der Broschüre der AUVA nachzulesen sind. Das Ziel der Evaluierung ist die Verbesserung der Arbeitsbedingungen durch Gestaltung der Arbeit – eine einfache Erhebung oder Abfrage der Belastungen reicht also nicht aus.



und organisatorischen Anforderungen der betrieblichen Präventionsarbeit bzw. des Gesundheitsmanagements umzusetzen. Alle damit befassten Personen haben jeweils Erfahrungen und spezifisches Wissen, die erst im Austausch mit allen anderen Akteuren im betrieblichen Umfeld nutzbar werden. Um eine sachgerechte Anwendung des Verfahrens im Betrieb sicherzustellen bzw. gute Ergebnisse in der Praxis zu gewährleisten, wird den Anwendern empfohlen, ihre Kenntnisse und Erfahrungen anhand einer Checkliste (siehe Spalte rechts) zu prüfen. Zudem bietet die AUVA auch Schulungen zur Qualifizierung für die Methode „ABS Gruppe“ an. n



ABS zeigt, wie psychische Belastungen am Arbeitsplatz systematisch in der Gruppe erhoben werden können



istockphoto.com



B



ei der täglichen Arbeit ist nicht nur der Körper gefordert, sondern es wirken darüber hinaus unterschiedliche psychische Belastungen auf den Menschen ein, die auch negative Auswirkungen haben können. Seit 1. Januar 2013 schreibt deswegen das Arbeitnehmerschutzgesetz explizit die Evaluierung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz vor. Kontrolliert werden diese Evaluierungen vom Arbeitsinspektorat. AUVA hat jetzt ein neues Instrument entwickelt, mit dem diese Evaluierung durchgeführt werden kann. Es basiert auf der ÖNORM EN ISO 10075.



Kompetenzcheckliste Welches Wissen und welche Qualifikationen sind erforderlich, um das Erhebungsinstrument qualitätsvoll und erfolgreich ein setzen zu können? • Kenntnis darüber, was unter psychischen Belastungen zu verstehen ist • Kenntnis der rechtlichen Anforderungen bezüglich Inhalten, Methoden, Organisation, Maßnahmenableitung bei der Evaluierung psychischer Belastungen • Erfahrung mit der Planung, Organisation, Umsetzung und Steuerung von betrieblichen Projekten und Prozessen, an denen alle oder Gruppen von Beschäftigten direkt mitwirken • Kenntnis über theoretische Grundlagen, methodische Konstruktion und korrekte Anwendung von arbeitspsychologischen Verfahren • Erfahrung mit der Moderation von Gruppenprozessen • Kenntnis über wissenschaftlich fundierte Theorien und Methoden menschengerechter Arbeitsgestaltung (zum Beispiel Handlungsregulationstheorie, transaktionales Stresskonzept, Anforderungs-Kontroll-Modell, Modell beruflicher Gratifikationskrisen), um fundiert Maßnahmen empfehlen zu können



Wussten Sie, dass ... ... in Österreich unter unselbstständig erwerbstätigen Personen ein Drittel der Männer und ein Viertel der Frauen negativen psychischen Belastungen am A  rbeitsplatz ausgesetzt sind? ... negative psychische Belastungsfaktoren das Krankheitsrisiko im Durchschnitt um 50 Prozent steigern? ... besonders das Risiko für Depressionsund Angsterkrankungen, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Kopfschmerzen, chronische Übermüdung, Infektionskrankheiten und Muskel-SkelettErkrankungen dadurch erhöht ist? ... Personen mit mindestens einer körperlichen Fehlbelastung im Durchschnitt 2,6 Ausfalltage, Personen mit einer psychischen Fehlbelastung im Durchschnitt 3,3 Ausfalltage und Personen mit beidem 5,9 Ausfalltage haben? Quelle: Broschüre „Evaluierung psychischer Belastungen: Die Arbeits-Bewertungs-Skala – ABS Gruppe. Eine gruppenbezogene Methode zur Evaluierung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz“, AUVA, 2013
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Psychosoziale Risiken im internationalen Vergleich



fotolia.com



Der Blick über den Tellerrand



Die Arbeitswelt entwickelt sich dynamisch, und Veränderungen können neue psychosoziale Risiken mit sich bringen. Solche Risiken führen dazu, dass das Stressniveau erhöht und die psychische sowie physische Gesundheit der Arbeitnehmer gefährdet werden.



D



ie „ESENER Umfrage“, eine europäische Unter nehmensumfrage im Auftrag der European Agency for Safety and Health at Work (EU-OSHA), hat die Faktoren, die zu psychosozialen Risiken beitragen, identifiziert, den Umgang insbesondere mit arbeitsbedingtem Stress, Gewalt und Mobbing untersucht sowie Anreize und Hemmnisse mit der Beschäftigung derselben herausgefunden. 



Schlechte Kommuni kation ist ein großer Stress faktor



Zeitdruck und andere Risiken Mehr als die Hälfte (52 %) der befragten Manager sieht im Faktor „Zeitdruck“ das Hauptrisiko für psychosoziale Probleme. Vor allem in größeren Betrieben sowie in der Immobilienbranche (61 %) liegen die Werte über dem Durchschnitt. In Italien (31 %), Ungarn (37 %) und Lettland (41 %) wird Zeitdruck seltener als Problem betrachtet als etwa in Schweden (80 %). Jeder zweite befragte Manager sieht im „Umgang mit schwierigen Kunden, Patienten, Schülern usw.“ ein großes Risikopotenzial, gefolgt von „schlechter Kommunikation zwischen Management und Beschäftigten“ mit knapp unter 30 Prozent. In den 27 EU-Ländern gaben 30 Prozent der Betriebe an,
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 erfahren für den Umgang mit Mobbing oder Belästigung V implementiert zu haben, in jeweils zwei Prozent sind Verfahren für den Umgang mit arbeitsbedingter Gewalt und arbeitsbedingtem Stress vorhanden. Aufholbedarf in Südeuropa – und Österreich Über zwei Drittel (69 %) der Betriebe informieren ihre Mitarbeiter darüber, an wen sie sich im Falle arbeitsbedingter psychosozialer Probleme wenden können. Weit über dem EU-Durchschnitt liegen beispielsweise die Länder Irland, das Vereinigte Königreich oder Schweden, während südeuropäische Länder eher unterdurchschnittliche Ergebnisse erzielen. Auch in Österreich – im Ranking auf Platz 29 von 33 – besteht hier noch Aufholbedarf.   Als die häufigste ergriffene Maßnahme wird „Angebot von Weiterbildungsmaßnahmen“ (58 %)genannt, gefolgt von „Veränderungen in der Arbeitsorganisation“ mit 40 Prozent. Knapp ein Drittel offeriert „vertrauliche Beratung der Beschäftigten“. „Einrichtung einesVerfahrens zur Konfliktlösung“ bietet knapp ein Fünftel der befragten Arbeitgeber ihren Beschäftigten an.   n



Kann ich dir was abnehmen, bevor es zu viel wird?



Dankeschön, nix is gschehn!



Eine aufmerksame Kollegin, ein aufmerksamer Kollege hat Sie vor einem Arbeitsunfall bewahrt? Oder haben Sie jemanden rechtzeitig vor einer Gefahr oder Gesundheitsbeeinträchtigung gewarnt? Machen Sie ein kurzes Video mit Ihrer Geschichte und laden Sie es unter: videoupload.auva.at hoch.



Weiter zum



iPhone 5



unter: www.auva.at/partnerschaft „Gewinnspiel“



oder:



Gemeinsam arbeiten, gemeinsam Acht geben und ein neues iPhone 5



GEWINNEN!



Nähere Infos zur Unfallprävention und wie Sie Ihren Arbeitsalltag sicher und gesund gestalten können finden Sie auf www.auva.at/partnerschaft



Eine Intiative der AUVA für mehr Sicherheit und Gesundheit



www.auva.at



AUVA Thema



fit2work auf Tour Erfolgreiche Bilanz für das niederschwellige Informations- und Beratungsangebot



Häufigste Beschwerden: psychische Krankheiten Die bisherigen Zahlen zeigen, dass psychische Erkrankungen den häufigsten Grund für die Inanspruchnahme der fit2work-Beratungen darstellen. Vier von zehn Klienten (41,7 %) geben an, unter seelischen Problemen zu leiden. Erkrankungen des Bewegungsapparates bewogen 36,3 Prozent der Personen zum Besuch der Beratungsstellen. Auch Herz-Kreislauf-Erkrankungen (4,8 %), Krankheiten des Nervensystems (1,7 %) und Krebs (1,6 %) sind wichtige Beweggründe. „Egal, ob Rückenschmerzen durch schwere körperliche Arbeit, Augenprobleme durch lange Bildschirmarbeit oder zu viel Stress im Büro, die Berater gehen auf jeden Fall individuell ein und sind um nachhaltige Lösungen bemüht“, betont Hundstorfer. Mit 38 Prozent aller Klienten machen die 40- bis 49-Jährigen die größte Gruppe aus, gefolgt von den 50- bis 59-Jährigen
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Fit2work



E



nde 2011 wurden die ersten fit2work-Beratungsstellen in Wien, Niederösterreich und der Steiermark eröffnet. Seit Jahresbeginn 2013 ist das Informations- und Beratungsangebot zur Förderung der Gesundheit am Arbeitsplatz flächendeckend in ganz Österreich verfügbar. „Fast 3.000 Personen erhielten im Rahmen eines individuellen Case Managements persönliche Hilfestellung zur Verbesserung der Gesundheit – sei es bei Erkrankungen des Bewegungsapparates, psychischen Problemen oder anderen gesundheitlichen Beeinträchtigungen. Auch Unternehmen nehmen die Beratung gut an und holen sich Hilfe und Unterstützung zur Förderung der Gesundheit ihrer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer“, zieht Bundesminister Rudolf Hundstorfer Bilanz. Um noch mehr Personen über das niederschwellige Angebot von fit2work zu informieren, war der fit2workBeratungsbus auf Tour in ganz Österreich. In den neun Landeshauptstädten konnten sich alle Interessierten an je einem Tag über für sie passende Unterstützungsangebote und Förderungen informieren. „Bei unserer Befragung im Herbst 2012 gab jeder dritte österreichische Arbeitnehmer an, von gesundheitlichen Beeinträchtigungen am Arbeitsplatz betroffen zu sein. Diese alarmierend hohe Zahl wollen wir mit fit2work nachhaltig senken“, betont der Minister. „Mit der fit2work-Tour konnten wir zeigen, dass in ganz Österreich Hilfe und Unterstützung bei gesundheitlichen Problemen am Arbeitsplatz nicht weit weg sind. Unsere fit2work-Berater geben einen Überblick über verschiedenste Angebote und Förderungsmaßnahmen zur Verbesserung der Gesundheit am Arbeitsplatz.“ Die fit2workBeratung ist kostenlos, freiwillig und vertraulich.



(36,1 %). Aber auch jüngere Menschen sind von gesundheitlichen Problemen am Arbeitsplatz betroffen: Immerhin 12,9 Prozent waren im Alter von 30 bis 39 Jahren.



Bundesminister Rudolf Hundstorfer und das Team der fit2workRoadshow



Beratung macht sich auch für Unternehmen bezahlt Neben der fit2work-Personenberatung bietet die fit2work-Betriebsberatung Unternehmen Unterstützung bei der Förderung der Gesundheit ihrer Arbeitnehmer: In der ersten Stufe der Betriebsberatung, check4start, wird von Experten der AUVA die Ist-Situation erhoben und eine Weiterleitung zur zweiten Stufe der fit2work Betriebsberatung abgeklärt. Die fit2work-Berater führen eine Analyse der Arbeitsgesundheit im Unternehmen durch und helfen beim Aufbau eines Integrationsteams. Gesunde Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer haben länger Spaß und Freude an der Arbeit. Unternehmen profitieren neben der verbesserten Arbeitsfähigkeit und geringeren Krankenständen vor allem von der Verhinderung des frühzeitigen Ausscheidens von Mitarbeitern aus dem Erwerbsleben. n Info & Kontakt: www.fit2work.at



fit2work ist eine Initiative der österreichischen Bundesregierung und ist rechtlich im Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG) verankert. Das Informations-, Beratungsund Unterstützungsangebot wird von externen UmsetzungspartnerInnen/DienstleisterInnen regional umgesetzt, vom Bundessozialamt (BSB) koordiniert und in Kooperation mit dem Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK), Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend (BMWFJ), Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Bundesministerium für Finanzen (BMF) sowie den Partnerorganisationen Arbeitsmarktservice, Pensionsversicherungsanstalt, Allgemeine Unfallversicherungsanstalt und Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger samt Krankenversicherungsträgern (Gebietskrankenkassen etc.) unter Einbindung der Sozialpartner/sozialpartnerschaftlichen Gremien durchgeführt.



Entscheidungen und Widerstand Rund 14 Prozent ihrer Zeit verbringen Führungskräfte und Mitarbeiter mit Konflikten, wie aus einer Studie des Wirtschaftsforums der Führungskräfte aus dem Jahr 2012 hervorgeht. Damit geht wertvolle Zeit verloren, und auch der Stresspegel steigt



F



Gruppen einfach zum Erfolg führen Die Messung des Widerstands erfolgt durch ein einfaches und effizientes Verfahren: Jedes Gruppenmitglied bewertet seinen Widerstand gegen jeden Vorschlag mit 0 bis 10 Widerstandsstimmen (W-Stimmen). Dabei bedeuten • 0 W-Stimmen: kein Widerstand • 10 W-Stimmen: maximaler Widerstand • Zwischenwerte werden nach Gefühl vergeben. Danach werden die Widerstände aller Beteiligten je Vorschlag zusammengezählt und ergeben dessen Gruppenwiderstand. Dadurch kommt man zur oben erwähnten Reihung der Vorschläge hinsichtlich ihrer Nähe zum Konsens. www.businesskonsens.eu



Konfliktfrei in der Gruppe Das SK-Prinzip steht für schnelle, einfache, effiziente und konfliktfreie Gruppenentscheidungen, denn die Gruppe entwickelt möglichst viele Vorschläge. Für jeden Vorschlag wird nicht wie üblich die Zustimmung, sondern der Widerstand gemessen, den er in der Gruppe insgesamt hervorruft. Das ergibt eine Reihung der Vorschläge hinsichtlich ihrer Nähe zum Konsens. Der Vorschlag, der den geringsten Gruppenwiderstand hervorruft, erzeugt die geringste Unzufriedenheit in der Gruppe und wird von allen gemeinsam am leichtesten angenommen. Konsensieren vermeidet unfruchtbare Diskussionen, denn der Widerstand jedes Gruppenmitglieds gegen jeden Vorschlag hat in der abschließenden Messung Bedeutung
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Konflikte am Arbeitsplatz erzeugen Stress und unproduktive Zeit



ührungskräfte bestätigen immer wieder, dass sie ein hohes Ausmaß ihrer Zeit in Meetings verbringen, Zeit, die sie als unproduktiv einstufen und die anderenorts oft dringend fehlt. „Gerade bei unterschiedlichen Interessen scheint es oft schwierig, rasch und konfliktfrei zu tragfähigen Entscheidungen zu kommen. Das erweist sich umso schwieriger, je mehr Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen gemeinsam entscheiden wollen oder müssen“, weiß DI Dominik Berger, Berater und Chef von Business KONSENS, einem Beratungsunternehmen, das Gruppen bei Entscheidungsprozessen, besonders bei divergierenden Interessen der Beteiligten und polarisierenden Themen, begleitet. Viel Geld, Energie und Lebenszeit werden aufgewendet, wenn unterschiedliche Interessen aufeinanderprallen und Ideen trotz Widerständen durchgesetzt werden. Auch wenn eine Gruppe zu keiner Entscheidung kommt, weil die Betroffenen zum Beispiel die Auseinandersetzung scheuen, kostet das Motivation und sorgt für Unzufriedenheit, im schlimmsten Fall führt es zur inneren Kündigung. „Um den Weg des geringsten Widerstandes zu gehen, wählt eine Gruppe oft kraftlose Kompromisse, die aber die Probleme nicht lösen, im Gegenteil, sie machen die Situation meist noch schlimmer für alle Beteiligten“, weiß Berger aus Erfahrung. Er arbeitet in diesen Fällen mit einem erprobten Managementtool: dem systemischen Konsensieren (SK-Prinzip®). „SK bringt Entscheidungen mit höchstmöglicher Akzeptanz der Beteiligten und daher höchstmögliche Motivation bei der Umsetzung. Beschlossene Projekte zeichnen sich durch hohe Umsetzungswahrscheinlichkeit und geringe Reibungsverluste bei der Umsetzung aus. Positive Nebeneffekte sind zufriedene Führungskräfte und Mitarbeiter, ein besseres Arbeitsklima, eine hohe Kreativleistung und die Freude an der Zusammenarbeit“, so Berger.



Wer Widerstände negiert, provoziert innere Kündigungen



und braucht nicht vorher durch lange Rede und Wechselrede ausgedrückt zu werden. „Konsensierte Vorschläge sind gut für die gesamte Gruppe, denn wer seinen Vorschlag konsensiert haben will, muss daran arbeiten, den Widerstand der anderen gering zu halten. Das heißt, er muss versuchen, die Wünsche und Bedürfnisse der anderen in seinem Vorschlag so weit wie möglich zu berücksichtigen“, erklärt Berger. Im konsensierten Vorschlag sind somit die Wünsche und Bedürfnisse der gesamten Gruppe bestmöglich berücksichtigt. „Konsensierte Vorschläge sind kein fauler Kompromiss und auch nicht der Weg des geringsten Widerstands, denn Vorschläge, die ein gegebenes Problem nicht befriedigend lösen, erhalten großen Widerstand und werden daher nicht konsensiert“, ergänzt der Trainer und Berater. n
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schulE



Schulfreiräume –



gemeinsam einen Spielplatz bauen Das NÖ Spielplatzbüro unterstützt die Schaffung von naturnahen Spiel- und Lernräumen an Schulen



S



Schulfreiräume – Bewegungsräume – Wohlfühlräume Schulfreiräume sind oft ungenutzte Außenflächen der Schulen – wie zum Beispiel Vorplatz, Pausenhof, Schulhof, Grünanlage oder Wiese, die durch besondere Gestaltung zu einem Bewegungs- und Lernraum werden sollen. Primär steht nicht die Ansammlung von Spielgeräten oder Schulverschönerung im Vordergrund. Durch Strukturierung des Geländes, durch Bepflanzung und Geländemodellierung soll jene Atmosphäre geschaffen werden, in der Kinder einerseits ihre eigenen Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten entwickeln können und andererseits ein WohlfühlRaum für Unterricht im Freien entstehen kann.



Patrick Winkler/AUVA



chulen sind nicht nur ein Platz zum Lernen. Sie sollen für Schüler und Pädagogen auch ein Platz zum Wohlfühlen sein. Der Gestaltung einer lernfördernden und ausgleichenden Umgebung, auch rund um das Schulhaus, kommt daher große Bedeutung zu. Hier setzt das in Österreich einzigartige Projekt „NÖ Spielplatzförderung“ an, das Schulen und Gemeinden bei der Schaffung von öffentlich zugänglichen Spiel- und Lernräumen im Freien sowohl finanziell als auch bei der Planung und Umsetzung unterstützt.



Partizipation – eine der tragenden Säulen des Projekts Wer weiß am besten, was einen gelungenen Spiel- und Lernraum im Freien ausmacht? Natürlich jene, die ihn täglich nutzen und erobern. Kinder sind die eigentlichen Experten, sie geben durch ihr spontanes Verhalten Auskunft darüber, wie Plätze gestaltet sein müssen, an denen erlebnisreiches Spielen und Lernen möglich ist. „Daher ist es uns wichtig, Kinder von Anfang an miteinzubeziehen“, betont Martina Strobl vom NÖ Spielplatzbüro.



und dem Musikheim ein öffentlich zugänglicher naturnaher Spiel-, Lehr- und Lernraum entstand. Die Schüler waren von Beginn an dabei: In sogenannten SpielforscherWerkstätten wurde mit den Kindern auf der zukünftigen Spielfläche geforscht und gearbeitet, um deren Wünsche in die Planung einbeziehen zu können. In Pflanzwerkstätten und im Werkunterricht entstanden selbst gebaute Hochbeete und Kräuterschnecken, deren Kräuter, Früchte und Gemüse in der Schulküche Verwendung finden. Bearbeitet und gepflegt werden die Hochbeete im Laufe des Jahres im Biologieunterricht. Die große Sitzarena bietet die richtige Atmosphäre für das Unterrichten im Freien und stellt ein besonderes Erlebnis für Lehrende und Lernende dar. Den Bedürfnissen von Bewegung, Kommunikation, Rückzug und Erholung wird durch speziell abgestimmte Spielgeräte Rechnung getragen. Das große Highlight unter den Spielgeräten ist der bekletterbare Gummigurt als Aufstieg zu einem hohen Baumhaus, welcher in den Pausen rege genutzt wird. „Aber auch für uns Pädagogen ist das Unterrichten im Freien im Sinne eines aktiven und begreifenden Lernens, eine wertvolle Ergänzung zur Theorievermittlung im Klassenzimmer“, ist Alois Naber, Direktor der NMS, überzeugt. n 



Schulfreiraum Neue Mittelschule Grafenegg Besonders gut gelungen ist der 2011 errichtete Schulfreiraum der NMS Grafenegg, wo zwischen Schulsportplatz



Info und Kontakt zu „Schulfreiräumen“: NÖ Spielplatzbüro, 3100 St. Pölten, Landhausplatz 1, Haus 7 Tel. 02742-9005-19001, E-Mail: [email protected]
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Kinder wissen selbst am besten, was sie sich von schulfreien Räumen wünschen



Tipps



Tipps ie Monate



für d t s u g u A d n u i l u J



Mit der Serie „Tipps des Monats“ wollen wir quer durch Branchen, Berufsgruppen und Alter leicht umsetzbare „Lebenshilfe“ gegen den inneren Schweinehund bieten. Ob Ernährung, Bewegung oder Entspannung – Sie selbst können am besten für sich vorsorgen und Ihre Lebensqualität positiv beeinflussen, damit Körper, Geist und Seele in Balance bleiben.



TIPP 2



ERNÄHRUNG



TIPP 1



Entspannung … heißt auch Entschleunigung. Vergessen Sie Multitasking und nutzen Sie gerade die Urlaubszeit dafür, dieses Gefühl zu verinnerlichen: Tanzen Sie nicht ständig auf allen Kirtagen. In der Fachsprache heißt es „assoziiert“ sein, also mit all Ihren Sinnen bei der Tätigkeit, die Sie gerade ausführen, und nicht schon im Kopf bei der übernächsten. Studien beweisen mittlerweile, Menschen sind nicht produktiver, wenn sie mehrere Aufgaben gleichzeitig erledigen. Entspannter sowieso nicht. Im Gegenteil: Oft hindert es sie, konzentriert auf ein Ziel hinzuarbeiten und verursacht Stress. Versuchen Sie lieber, Schritt für Schritt vorzugehen. Unser Tipp für Einsteiger: Versuchen Sie, während Sie Telefonate führen, nicht auf Ihren Bildschirm zu schauen und E-Mails zu beantworten! Fortgeschrittene probieren, auf ihrem Bildschirm nie mehrere Fenster gleichzeitig offen zu haben ... Schreiben Sie uns Ihre Erfahrungen damit!



Illustrationen: Martin Lachmair



Auch im Sommer muss es nicht immer Eiscreme sein, um sich den Frischekick bei warmen Temperaturen zu holen: Eine Reihe von Lebensmitteln kühlt den Körper, ohne der Figur zu schaden oder müde zu machen – Zitrusfrüchte, Melonen, Tomaten oder ein paar Nüsse wirken wahre Wunder und haben wenig Kalorien. Ebenfalls sehr wichtig an schwülen Sommertagen: Snacks mit reichlich Vitaminen und Mineralstoffen, um die durch Schwitzen aufgebrauchten Reserven wieder aufzufüllen! Dazu natürlich viel trinken – am besten Wasser oder ungesüßte Kräutertees.



TIPP 3



BEWEGUNG Schlaue Bewegungsmuffel haben einen Doppelnutzen beim Zähneputzen: Während Sie bürsten, stellen Sie sich rund 30-mal auf die Zehenspitzen und wieder auf die gesamte Fußsohle. Das funktioniert auch beim Kochen oder beim Warten an der Bushaltestelle. Noch mehr Schwung bringt auch die Variante, sich abwechselnd auf die Zehenspitzen und die Fersten zu stellen, und wer es auch noch schafft, die Übungen auf einem Bein durchzuführen, trainiert zusätzlich das Gleichgewicht!



Mit kleinen Schritten zum Erfolg Es bedarf oft keiner unhaltbaren Vorsätze wie „Ich werde nie wieder …“ oder „Ab heute verzichte ich auf …“ – das geht erfahrungsgemäß schief. Wir wollen Ihnen mit den monatlichen Tipps leicht umsetzbare und alltagstaugliche Hilfe anbieten, schlechte Gewohnheiten zu ändern oder einen Schritt aus der Komfortzone zu wagen. Der Erfolg ist sicher: Mehr Lebensqualität und Gesundheit für Sie! Schreiben Sie uns Ihre Erfahrungen mit der Umsetzung. Oder haben Sie einen Tipp für den Monat September? Einfach per E-Mail an [email protected]



gastein.com



Gesund in Gastein Vorbeugung und Therapie Das Gasteinertal ist wie geschaffen, Körper, Geist und Seele neue E nergie zu geben. Heute zählen Kuraufenthalte in Gastein vor allem zu den anerkannten, hochwirksamen therapeutischen Maßnahmen in der klassischen Medizin, aber auch als Präventivmaßnahme ist ein Aufenthalt im „Tal der Gesundheit“ für Jung und Alt zu empfehlen. Die Heilmittel Gasteins sind der weltweit einzigartige Heilstollen, das Thermalwasser und das Dunstbad. Wirksamster Bestandteil aller Heilmittel ist das Edelgas Radon, in seiner einzigartigen Verbindung mit Wärme und Höhenlage. Die Kombination aus dieser Gesundheitskompetenz,der erholsamen Umgebung des Nationalparks Hohe Tauern und dem umfassende Freizeitangebot bietet einen abwechslungsreichen Erholungsurlaub für Jedermann.



GASTEINER VITALWOCHE 7 Übernachtungen in der Unter- kunftskategorie Ihrer Wahl 1 ärztliche Untersuchung 1 Heilstolleneinfahrt (alternativ 2 Dunstbäder) 1 Radonwannenbad 1 Unterwassertherapie 2 Massagen 1x 2h-Eintritt Alpentherme oder Felsentherme Gastein pro Person ab EUR 363,-



Weitere Informationen finden Sie unter www.gesundheit.gastein.com. Mehr Information unter: Gastein Tourismus Tauernplatz 1 5630 Bad Hofgastein, Österreich Tel.: +43 6432/3393-0 [email protected] salzburgerland-Österreich



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Forum PrÃ¤vention - Alle! Achtung! 

26.09.2013 - Gesund beraten mit fit2work. Arbeitslust ... Hilfe der fit2work-Beratung einen neuen ...... SEnS, einem Beratungsunternehmen, das Gruppen bei.
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Achtung 

Mit rÃ¼ckseitigem Haftungsausschluss besteht EinverstÃ¤ndnis: Datum: Name: ... Mit rÃ¼ckseitigem Haftungsausschluss besteht EinverstÃ¤ndnis: Datum: Name: ...
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Achtung! 

Empfehlung fÃ¼r neue Piloten: FÃ¼hre zuerst das Trimmen aus. ... Bedecke nicht die IR-Diode des SendegerÃ¤tes, da dies das IR-Signal blockieren wird.
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Programm 2017 - Achtung Berlin 

City. W eddin g. 20:00 D 1917 â€“ Der wahre Oktober. R: Katrin Rothe | 90 min. D E. Vo lk s bÃ¼ h ne. S Wettbewerb Spielfilm D Wettbewerb Dokumentarfilm M ...
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Achtung! AWS 

Computerspiel-SteuerknÃ¼ppel drÃ¼cken. - Empfehlung fÃ¼r neue Piloten: FÃ¼hre zuerst das Trimmen aus. Lerne dann die. Steuerung der Geschwindigkeit (mit dem GasknÃ¼ppel). Auch wenn sich der. Helikopter etwas dreht, musst du ihn nicht gerade halten od
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Forum 

ENFERMEDAD. Dosis (L/Ha). OBSERVACIONES. Pepino (0). Melón (0). Sandía (0). Calabaza (0). Calabacita (0). Mildiu. Pseudo
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Forum ... 

Das Seminarformat "Fahrplan fÃ¼rs Dorf" ist ein Angebot an Gemeinden, deren Ortsteile ihre Zukunft selbst mitgestalten wollen. Das Forum lÃ¤ndlicher Raum ...
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Programm 2017 - Achtung Berlin 

R: Julia C. Kaiser | 102 min. D E. 21:15 S Beat Beat Heart. R: Luise Brinkmann ... H HOMMAGE MICHAEL GWISDEK. Der Tangospieler. R: Roland GrÃ¤f | 96 min.
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Achtung! AWS 

ABHEBEN (nach dem Trimmen):. Fehlerbehebung. Problem. Ursache. Abhilfe. Der Helikopter reagiert nicht. - Helikopter und/ oder Fernsteuerung sind ausgeschaltet (â€žOFFâ€œ). - Schwacher Akku des Helikopters. - Stelle den An/Aus-Schalter auf â€žONâ€œ (E
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Forum 

Ferienwohnungen im Schloss Lanke. LAG Barnim e.V. · Klosterkirche Doberlug mit Refektorium · LAG Elbe-Elster · Amphitheater mit neuem Dach. LAG Energieregion im Lausitzer Seenland e.V. · Workshop Ideensammlung · LAG FlÃ¤ming-Havel e.V. · SchlÃ¼sselÃ¼
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Forum 

(Equivalente a 500 g i.a./L a 20°C). INGREDIENTES INERTES: Dispersante, humectante ... BASF MEXICANA, S.A. DE C.V.. INSU
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achtung fr das gesetz pdf 

State An Anarcho Capitalist Manifesto Kindle Edition Llewellyn H Rockwell Jr, and many other ebooks. We have made it easy for you to find a PDF Ebooks ...
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Achtung BABY! - KiWi Verlag 

22.02.2010 - chronischer Zombie-Phobie leide, kamen sofort schreckliche. Zerrbilder hoch: Zombie â€“ es kann immer und Ã¼berall passieren. Wie in dem ...
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prvention und repression im raum der freiheit 

Greg Egan, Querelle Of Brest, and many more ebooks. We are the best and the biggest in the world. Our ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient answers with prvention und repression im raum der freiheit sicherheit des recht
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achtung vor dem kind pdf 

related with achtung vor dem kind PDF, include : Admiral Tv User Guide, Adolescent Health Case. Scenarios, and many other ebooks. We have made it easy for ...
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alle 

Ketone. Ammoniumhydroxid. Kresol. Amylalkohol. LeinÃ¶lsÃ¤ure. Anilin. LeinsamenÃ¶l. Ã„ther. Methylcellosolve. Benzaldehyd. Methylalkohol. Benzin. Methylamin.
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prvention von verletzungen book by schattauer verlag 

Principles And Labs For Physical Fitness Book By Cengage Learning, Proceedings Of The American. Antiquarian Society Book, Professional Microsoft Sql Server 2008 Administration, Programming In. Go Book By Addison Wesle , Ralph Waldo Emerson Book By Ba










 


[image: alt]





Achtung BABY! - KiWi Verlag 

22.02.2010 - man entweder in der Disco oder man war beim Zahnarzt, und die Spritze hat noch nicht aufgehÃ¶rt zu wirken. Das ist dann schon peinlich, wenn ...
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beauty forum 

ein bisschen Spa muss sein: Wenn das Ihr Motto ist â€“ leicht abgewandelt nach einem Schlager von Roberto Blanco (kennen Sie den noch?) â€“ sollten Sie sofort.
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forum naucalpan 

Contrato a 5 años forzosos ambas partes más una prórroga de 5 años adicionales. (avisando con 6 meses de anticipación),
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forum naucalpan 

[email protected]. CONTACTO. CONDICIONES DE RENTA. FORUM NAUCALPAN. Renta mensual locales nivel Lobby $450.00 pesos + I
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1. mai 2017 - Achtung Berlin 

21.04.2017 - Bus 200 (MollstraÃŸe / Prenzlauer Allee) ... Tram 12, 50, M1, Bus 12 (Schwedter StraÃŸe) ..... Stadttheater in Berlin, Dresden und Stuttgart auf.
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1. mai 2017 - Achtung Berlin 

21.04.2017 - Nach einer Trennung flÃ¼chtet sich Claudia in ein franzÃ¶sisches. KÃ¼nstlerdomizil ...... Das intime Por trÃ¤t einer sanft schillernden PersÃ¶nlichkeit.
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forum naucalpan 

Contrato a 5 años forzosos ambas partes más una prórroga de 5 años adicionales. (avisando con 6 meses de anticipación),










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














